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SchlusMung der WeltwirljchaitSkonsercnr
Schacht über die Voraussetzungen eines Erfolges

In Der Rede, die Rbichsbankpräsident Dr . Schacht iw
Namen der deutschen Abordnung auf der Schlußsitzung der
Weltwirtschaftskonferenz in deutscher Sprache hielt, führte er
unter anderem ans:

Als vor einem Jahr in Lausanne die Einberufung dieser
Konferenz beschlossen wurde, lag das Programm in den Haupt-
zügen bereits fest, nämlich die Währungen wieder auf eine
gesunde Grundlage zu stellen, die Devisen- und Transfer-
Schwierigkeiten zu beseitigen und die Wiederbelebungdes in¬
ternationalen Handels zu fördern. Im weiteren Verlauf der
Vorbereitungen einigte man sich darüber, keine bloße Sachver¬
ständigenkonferenz, sondern eine Zusammenkunftvon Rcgie-
rungsvrrtretcrnzu berufen, die in der Lage feien, verbindliche
Abmachungen zu treffen.

Nach mehr als sechs Wochen anstrengender Arbeit ist leider
festzustellen, daß kaumeinP unkt  des Programms zu Ab¬
machungen  geführt hat. Die Resolutionen, die schließlich
aus den Ausschüssen hervorgegangensind, stellen lediglich all¬
gemeine Ansichten und Empfehlungen dar, wie wir sie seit der
Brüsseler Konferenz von 1920 ans jeder internationalen Zu¬
sammenkunft registrieren konnten. Es würde abwegig fein,
irgendeinem Einzelnen die Schuld für diesen Ansgang der
Konferenz znzuschreiben. Der Fehler liegt im Svstem. Der
Gedanke, durch generelle Empfehlungen oder Beschlüsse gleich¬
zeitig die Lage von 64 völlig verschieden gearteten Ländern
bestimmen zu wollen, hat sich als undurchführbar erwiesen.

Wir haben gesehen, daß nicht einmal auf dem Gebiet der
Währnngsstabilisiernng eine Einheitlichkeit hergcstcllt werden
konnte, -seitdem einzelne Länder die Stabilität ihrer Währun¬
gen bewußt ausgegeben haben und durch Aendernng der Wäh-
rungsnnterlagen ihre Wirtschaft zu beeinflussen suchen. So¬
sehr man im Interesse des internationalen Giiteranstansches
eine solche Politik bedauern mag, so wenig kann inan einem
souveränen Staat das Recht absprechen, alle diejenigen Maß¬
nahmen zu ergreifen, die er zur Wahrung seiner wirtschaft¬
lichen Üebensrechte für nötig hält . Es ist deshalb erfreulich,
daß in den Resolutionen, die diese Konferenz gefaßt hat , jedes .
Werturteil über solche Politik unterblieben ist, denn alle Kritik i
findet ihre Begrenzung an dem Leistungsvermögen und an"
den Lebensrechtender einzelnen Nation.

Solange die Einzelnationen nicht in sich ein gewisses wirt¬
schaftliches Gleichgewicht wiedcrgefunden haben, wird der
Erfolg einer neuen Weltwirtschaftskonferenz zweifelhaft blei¬
ben. Das ist die große Lehre, die uns diese Konferenz

mitgibt.
Internationale Zusammenarbeit wird erst dann zur prakti¬
schen Wirklichkeit werden, wenn sich nicht mehr der eine ans
den anderen verläßt , sondern wenn jeder zunächst ans eigener
Kraft alles daransetzt, um der wirtschaftlichen Krise Herr zu
werden. Die bisher leider gebräuchliche, ungesunde Methode,
durchs internationale Kreditinansprüchnahme die Wirtschafts¬
lage für den Augenblick zu erleichtern, muß dem Willen Wei¬
chen, ans eigener Kraft eine gewisse wirtschaftliche Stabilität
herznstcllen.

, In solcher Anstrengung liegt die -größte Bürgschaft dafür,
daß die Ansprüche der internationalen Kreditgeber im Laufe
der Entwicklung ihre Befriedigung finden nach Maßgabe des¬
sen, was wirtschaftlich und moralisch vertretbar ist. So wenig
nämlich solche leichtfertige Kreditannahme gebilligt werden
kann, so nngerechtfertig wäre es, jede Kredithergabe non seiten
eines Gläubigers ohne weiteres als wirtschaftlich und moralisch
berechtigt hinznstellen. Ein erheblicher Teil der in der Ver¬
gangenheit gegebenen und znm Teil von politischen Kräften
geförderten Kredite ist in sich ungesund gewesen. Die Deutsche
Rerchsbank hat in der Vergangenheit immer wieder auf die
Schwierigkeiten hingewiesen, die ans einem Uebermaß von
ausländischer Kreditgewährung erwachsen muß.
.. In den Reden, die wir auf dieser Konferenz gehört haben,
Md immer wieder zwei Gcdankengänge durchgedrungen:
l -, daß Schulden nur mit Warenexport bezahlt werden können
«nd 2. daß durch die Ereignisse der letzten Jahre die Schulden
rm solches Mißverhältnis zur Zahlungsfähigkeitangenommen
haben, daß eine Adjustierung notwendig geworden ist. Es ist

selbstverständlich daß Line solche Adjustierung nur erfolgen
kann unter Wahrung der wirtschaftlichen Interessen der ein¬
zelnen Länder, sowie unter größtmöglicher Wahrung der
Interessen der individuellen Gläubiger.

Alle zu treffenden Schuldenregelungen müssen unterstützt
werden von einer Wirtschaftspolitik, die die „Earning Power"
des Schnldnerlandes erhält . Nur wenn die „Earning Power "„
die Erwerbskraft des Schuldners , intakt bleibt, wird der Gläu -
biger zu feinem Gclde kommen. Es erhebt sich deshalb din
Frage, ob wir die Menschheit mit produktiver Tätigkeit beschäf¬
tigen wollen, selbst auf die Gefahr hin, daß von dem bish er
investierten Kapital einiges verloren geht, oder wir taten! os
zuwarten wollen, bis uns die soziale Krise in das Chaos stür zt.
Zn den Aufgaben der künftigen internationalen Wirtschafts¬
politik wird es gehören müssen, unsere Arbeitskräfte auch da¬
durch wieder in Gang zu setzen, daß wir den Ländern , die
bisher einen rückständigen Lebensstandard gehabt haben, die
Möglichkeit geben, diesen Standard auf die Höhe der weiter
entwickelten Länder zu bringen . Die Entwicklung war immer
so, daß Rohstoffe liefernde Länder von Industrieländern
technisch und kapitalistisch erschlügen wurden , bis sie in der
Lage waren , mit ihren eigenen Erzeugnissen die anfgcnomme-
nen Anleihen und Kredite zu tilgen . Hier würde sich ein
großes, neues Betätigungsfeld für die Internationale Bank in
Basel gestalten lassen.

Tie deutsche Regierung wird auch in Zukunft jede inter¬
nationale Zusammenarbeit zn fördern bereit fein. Wer glauben
aber, daß diese Arbeit erst dann Erfolg bringen wird, wenn
die einzelnen Länder in ihrer eigenen Wirtschaft und in ihren
nachbarlichen Beziehungen einen festen Grund dazu gelegt
haben. Das Ziel freilich wird immer das gleiche bleiben: Die
Bereinigung der Welt non den wirtschaftlichen und finanziellen
Schlacken- es Krieges, d. h. euren ne ren Sr«rr z« gewinnen
für eine bessere Zukunft » .

Die Schlußsitzung der Weltwirtschaftstonferenz wurde durch
Mardonüld eröffnet. "Finanz -minister Bonner erstattete kurz
Bericht über die Arbeiten des Wahrnngsausschüsses. Der
Präsident des Währnngsansschnsses, der Amerikaner Cox, der
darauf das Worr nahm, erklärte n. a., "daß dar Weltkrieg 168
Milliarden Dollar gekostet habe, während er zn Vorkriegs-
preistn mrr 65 Milliarden Dollar gekostet haben wntöe . Die
größte Ausgabe sei jetzt die Beseitigung der "Arbeitslosigkeit,

!und ein Land, das alles in diese Ausgabe fetze, müsse mit
Sympathie betrachtet werden. Schließlich äußern- sich Esx opti-

( mistisch über die Aussichten der Konferenz und schloß mit den
Worten : Dchine Herren , Sie werden Ihre Sine hier wieder
einneh'.nen, und wenn nicht Sie , dann Ihre Nachfolger.

Nach der Rede von Eox legte Rimciman den Bericht über
die Arbeiten des Weltwirtschafts-Ausschusses vor und erklärte,
daß feiner Ansicht nach auf wirtschaftlichem Gebiet nützliche
Arbeit -geleistet worden sei

Dis SOSutzeede MmdonaMS
WB . London, 27. Juli . In seiner Schlußrede gab Mac¬

donald allen Delegationen den Rat . ihren Regierungen über die
"Arbeit Bericht zn erstatten, damit die Konferenz später zn
einem Praktischen Abschluß gelangen könne. Wir vertagen uns,
so erklärte der Premierminister , nicht weil wir geschlagen sind,
nicht weil -wir entmutigt sind, sondern weil die Ausschüsse
mehr Zeit gebrauchen, um ihre Beratungen fortzüsetzen und
Beschlüsse zn erwägen. Als Präsident sowohl des Büros als
auch des Vollzugsausschusses kann ich Ihnen versprechen, daß
diese Arbeit so rasch wie möglich geleistet werden wird. Das
Unmögliche können wir nicht leisten: aber wir sind überzeugt.
Laß es ein sehr großes Gebiet des Möglichen gibt, was noch
nicht erforscht und gepflegt worden ist. Ich sage Ihnen daher
Lebewohl in der festen Ucberzcugnng, daß, bevor viele Monate
vergangen sind, ich das Vergnügen haben werde. Ihnen wie¬
der ein Willkommen zn bieten. Macdonalds Rede, die eine
halbe Stunde dauerte, löste beträchtliche Begeisterung unter
den Anwesenden ans.

Eine Kundgebung des ReiÄSarbeits-
minMers

Berlin,  27 . Juli . Der Reichsarbeitsminister erläßt
f olgende Kundgebung: Tie Kundgebungdes Herrn Reichs¬
kanzlers  über den Abschluß der deutschen Revo¬
lution,  die Mitteilungen des Herrn Reichs Ministers
-cs Innern,  der schärfste Maßnahmen androht gegen
unbef u g te Eingriffe in die Wirts  cha ft  und gegen
Mißachtung von Anordnungen der Träger der Staatsautori¬
tät find allen Dienststellen in Reich und Ländern bekanntgege¬
ben worden.

Im Anschluß daran hat der Herr preußische Ministerpräsi¬
dent für den Bereich seiner Verwaltung befohlen, daß Kon¬
trollen der Staatsverwaltung oder gar Eingriffe in sie durch
-außenstehende Personen in Zukunft verboten sind. Derartigen
Versuchen sei mit allen Mitteln entgegenzutretcn.

Demzufolge erwarte ich, daß auch in meinem Arbeitsbereich
die Autorität der Regierung unter allen Umständen sicher-
gestellt bleibt und jeder Versuch, sie zu erschüttern, unterbun¬
den wird. Insbesondere verweise ich aus den Ausführungen
des Herrn Reichskanzlers ans zwei Punkte:

1. Jede Nebenaktion, möge sie Herkommen, woher sie wolle,
mmß Mrückgewiesen werden.

2. Keinerlei Organisationen oder Parteisteüen irgendwel¬
cher Al t dürfen sich Regierungsbcfuguisse anmatzech Personen
«Kietzen und Aemter besetzen.

Wr: inbezug auf die Wirtschaft « kein der Herr Reichs-
wirtschxftsminister, so ist auf dem Gebiet der Aufgaben des
Reichsawcitsministeriums allein der Reichsarbeitsministcrzu¬
ständig und den Richtlinien der Politik des Herrn Reichskanz¬
lers entsprechend verantwortlich.

Berlin, 22. Juli 1933. (gez.) Franz Seldte.

Was Frankreich von «ns soedeet
. N . Berlin, Len 26. Juli 1933.

Es ist seit längerem bekannt, daß Frankreich bei Wieder¬
beginn der Abrüstungskonferenz zu einem gefährlichen Schlage
gegen Deutschland ausholen möchte. Die fieberhafte diplo¬
matische Tätigkeit, die es seit Monaten überall entfaltet, , dient
offenkundig der internationalen Vorbereitung : den Wider¬
stand, den einzelne Staaten in ihrem eigenen Interesse leisten
will Frankreich ihnen sozusagen abkaufen. Es sei dahingestellt'
inwieweit di-e französische Politik dabei erfolgreich sein wird'

Aus der Schlußrede Massiglis, der Frankreich bisher auf
der Abrüstungskonferenz vertrat , konnte man bereits ahnen
welcher Art der französische Anschlag sein würde. Massigli
machte Andeutungen , daß Frankreich bei Wicderveginn der
Abrüstungskonferenz an die Stelle der Frage einer inter¬
nationalen Abrüstung die Frage einer angeblichen deutschen
Ausrüstung setzen würde. Man wird in Deutschland selbst
wenn man verborgenste Winkel mit einer hochkerzigen Bogen¬
lampe erleuchtete, doch nichts entdecken, was irgendwie als
Ausrüstung ausgedcutet werden könnte. Der französische Gene¬
ralstab wird das selber genau so wissen wie wir , wahrscheinlich
noch Mel bei,er, denn sein Urteil ist sicher um vieles fach-
mannischer. . Lwotzdem geschieht es, also unzweifelhaft wider
beperes Wißen, daß Me sranzösische Agitation im Auslände
überall und immer dichter Behauptungen -ausstreut . Deutsch-ItlNO rüste rii

-ee SSssSsasttorttöt
Ausführungen des Reichsjustizkommissars Dr. Fränk
München, 26. Juli . (Conti.) Reichsjnstizkommissar Dr.

strank sprach heute hier vor einem größeren Kreise von Chef¬
redakteuren der Münchener Tageszeitungen , Nachrichtendienste
und von Vertretern der reichsdentschen Presse über den gegen-
^ "rchlen Stand der Reichsjnstizreform.

Er erklärte u. a., die Rechtspflege sei frei von jedem irgend-
gearteten Einfluß von außen her in die Rechtsphäre

^oer Rechtsprechung. Lebensaufgabe der Regierung sei es, das
Fertranen zur Unabhängigkeit des deutschen Richters in jeder
ßkoriii anfrechtznerhalten. Niemand habe, weil er etwa einer
bestimmten Partei angehört habe, die Befürchtung zn hegen,
daß er von deutschen Gerichten kein Recht finden werde. Die
deutschen Richter seien nach wie vor absolut unabhängig in
wrer Rechtsprechung. Auch die Sondergerichte urteilten ebenso
m richterliche Instanz frei und unabhängig . Auch
wr Me Justiz gelte das Wort des Führers , daß die Revolution
veendet ,ei. Von irgendeiner Art von Organisationsiustiz
könne keine Rede ,ein. ReichsjustizkommissarDr . Frank er¬

klärte weiter, die Rechtsreform werde mit allem Nachdruck
gefördert, man werde sich aber dabei nicht in den Fehler
hineinlocken lassen, die Dinge zn überstürzen, vielmehr solle
und mit dem Elan der revolutionären Bewegung die Erfah¬
rung und die Sachkunde verbunden werden, die die deutsche
Rechtswissenschafthervorgebracht habe. Das neue deutsche
Strafrecht solle noch in diesem Jahre Gesetz werden. Als
nächste Gebiete kämen das Urheberrecht, das Aktienrecht und
der deutsche Zivilprozeß zur Bearbeitung . In den nächsten
Wochen werde die Frage des Rechtsstndiums und die Verein¬
heitlichung der Prüfungsordnungen und die Richtlinien der
Prüfnngsmethoden gelöst werden.

Znm Schluß seiner Darbietungen kündigte Dr . Frank ein
neues Amnestiegesetz für Bayern an, das in der heutigen
Sitzung des Ministerrates verabschiedet worden sei. Es sehe
für Straftaten , die in den letzten Monaten im Zuge der natio¬
nalen Bewegung begangen worden seien, Straffreiheit bzw.
Einstellung und Niederschlagung schwebender Verfahren vor.

Dr . Frank teilte n. a. noch mit , daß die Reichstagsbrand-
stifter von deutschen Rechtsanwälten verteidigt würden. Kein
Rechtsanwalt werde deshalb angegriffen werden, weil er etwa
eine Persönlichkeit verteidige, die politisch belastet oder miß¬
liebig sei. Wie der freie Richterstand, so werde auch die Frei¬
heit des Rechtsanwaltsstcin.des unbedingt gesichert werden.

5 - Mn Verletzung der Militärklauseln
des Ver,arller Vertrages " bereits umfassend auf. Erst soeben
erhebt auch der „Temps ", der gleichsam das Mitteilungsblatt
des tranzosiichen Außenministeriums ist. die gleiche Verdäch-
rigung . und zwar in einer besonders bösartigen Form So
bereitR Frankreich psychologisch seinen Anschlag gegenDeutschland vor.

Worum cs dabei auf der Abrüstungskonferenz im Sep¬
tember dann gehen soll, geht aus Ausführungen hervor, die
Henderion gegenüber dem „Daily Herold" jetzt gemacht hat.
Es ist geradezu ungeheuerlich, was die sranzösische Politik
fordert . Nichts mehr und nichts weniger möchte sie erreichen,
als daß Deutschland nicht nur seine Reichswehr zerschlägt,
sondern auch seine, wie Frankreich sagt, „halbmilitärischen
Organisationen ", also die SA ., die SS . nnd den Stahlhelm;
ferner soll Deutschland ans die Einführung der Arbeitsdienst-
Pflicht verzichten. ja, sogar die Geineinschaftslager soll es auf-
lösen. in denen der deutsche Referendar neuerdings seine jnri - -
stische Laufbahn beginnen muß. Erst wenn Deutschland sich
dazu versteht, will Frankreich über die Gleichberechtigungmit
sich reden lassen, wobei es allerdings sogleich versucht, die Ein¬
richtung einer ständigen Kontrolle über die deutsche Wehr¬
macht einzuschmnggeln. Natürlich denkt Frankreich aber nicht
im mindesten daran , selber etwa irgendwie abznrüsten, viel¬
mehr soll sein „großzügiges Entgegenkommen" lediglich darin
bestehen, daß es in den ersten vier Jahren nach Abschluß einer
solchen Konvention „keine Neuanschaffungen von Kriegs¬
material " vornehmen will. Erst nach Durchführung all dieser
Bestimmungen würde es dann in einem „zweiten Vierjahres-
ab'chmtt seine Geschütze über 20 Zentimeter und seine Tanks
über 16 Tonnen nicht etwa verschrotten: sie sollen „dem
Völkerbund ansgehandigt werden, der zu entscheiden hätte , ob
mese Waffen zerstört oder geparkt" werden sollen. Der Völker¬
bund ist Frankreich: zene Waffen blieben also zu seiner Ver¬
fügung. , Deutschland, wie „die ehemaligen Feindmächte", er¬
hielten felbst dann noch nicht materielle Gleichberechtigung,



denn ausdrücklich fordert Frankreich, daß sie nur Geschütze bis
10,5 Zentimeter und Tanks auf keinen Fall besitzen dürfen.
Henderson selber erklärt abschließend dazu, daß Deutschland
solche Forderungen niemals annehmen würde, und damit hat
er auch recht — das alles kann nicht einmal Gegenstand einer
Erörterung sein.

Frankreich ist sich dessen wohl auch bewußt. Nun könnte
man meinen, eben deswegen stellte es solche Forderungen , um
Deutschland dann nach einigen Abstrichen schließlich durch den
vereinten Druck der auf der Abrüstungskonferenz versammel¬
ten Staaten doch zu zwingen, mehr zuzugesteheu als es ur¬
sprünglich wollte. Indes taucht, wenn man die französischen
Forderungen ans ihren Inhalt hin betrachtet, sogleich ein
anderer Verdacht auf. Den Stahlhelm , die SA ., die SS . und
womöglich auch die Arbeitsdienstlager auflösen — das heißt
nichts mehr und nichts weniger, als Deutschland sehr wirk¬
samer Kampfeinrichtungen gegen die kommunistischeGefahr
zu berauben . Es ist sehr wahrscheinlich, daß der Kommunis¬
mus sogleich nach Auflösung jener Organisationen sich in ver¬
stärkter Weise an die Desorganisation des deutschen Lebens
heranmachte.. Frankreich wirkte damit praktisch im Sinne der
russischen Außenpolitik. Es entspräche allerdings sowohl seinem
wie deren Interesse , Deutschland in kommunistisch-chaotische
Zustände zu stürzen, in deren Folge Frankreich daun sein altes
Ziel zu erreichen meint : die Zerstörung des Reiches.

Wiener Presse zum Nombesuch Gömbös'
Französisch-sowjetrussischerGeheimvertrag?

WB. Wien, 27. Juli . Gömbös Besuch bei Mussolini wird
hier mit größter Aufmerksamkeit verfolgt. Die Presse hält
jedoch mit eigener Meinung — vielleicht auf höheren Wink —
vorläufig zurück. Nur im „Neuen Wiener Journal " wird
von besonderer diplomatischer Seite darauf hingewiesen, daß
die römischen Besprechungen wiederum zeigten, wie Italien zur
Zeit Zentrum der mitteleuropäischen Politik geworden sei und
von dort ans auch die Initiative zur praktischen Arbeit bei der
Neuordnung der politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse
im Donauraum zu erwarten sei.

Bemerkenswert erscheint die Auffassung dieser besonderen
diplomatischen Seite über die Ankündigung eines angeblichen
Militärvertrages zwischen Frankreich und Rußland . Man
kann nur hoffen, heißt es, daß Frankreich sich nicht tatsächlich
verleiten läßt , ans unbegründeter Furcht vor einem durch den
Friedensvertrag von Versailles bekanntlich vollständig entwaff-
neten Deutschland mit den Bolschewisten zu Paktieren.

..Genug der Konferenzen"
Ein Artikel Mussolinis

WB . Paris , 27. Juli . Die Wochenschrift„Les Annales"
veröffentlicht morgen einen Artikel von Mussolini unter der
Ueberschrist „Genug der Konferenzen!". Havas gibt heute
einen Auszug aus diesem Artikel, in dem es u. a. heißt:

Augenblicklich sind wir Zeugen der Agonie zweier Kon¬
ferenzen, derjenigen von London und derjenigen von Genf.
Man kann behaupten, daß es sich hier um zwei sensationelle
Mißerfolge der europäischen Politik handelt . Ohne den Vier¬
mächtepakt hätte Europa am Rande des Abgrundes und am
Vorabend des Krieges gestanden. Wie ich bereits in meiner
Adresse an den Senat gesagt habe, darf man sich bezüglich
des Viererpaktes nicht zu großen Illusionen hingeben. Die
Bedeutung dieses Paktes liegt in der Tatsache, daß er die
Bildung sich entgegenstehender Blocks in Europa verhindert,
und daß er den vier westlichen europäischen Mächten die Mög¬
lichkeit verschafft, für den Frieden zusammenzuarbeiten. Der
Gedanke, daß während zehn Jahren Europa ruhig sein wird,
stellt einen Anreiz dar für die Verbesserung der allgemeinen
Lage. Nicht 2000 Delegierte werden in Zukunft mehr um
einen Tisch herum beraten, sondern die verantwortlichen Ver¬
treter der vier Mächte, deren Arbeit sorgfältig in diploma¬
tischen Kanzleien und offiziellen Zusammenkünften vorbereitet
werden wird.

Verboten! Verboten! Verboten!
Abstimmungsvorbcreitungen im Saargebiet

Die Saarregierung hat offenbar auf Pariser Anweisung
setzt ihren Kurs auf „Abstimmungsvorbereitung " eingestellt.
Mit allen Mitteln versucht sie, die natürlichen deutschen Reg¬
ungen und Empfindungen der Saargebietsbevölkerung zu
unterdrücken. Was deutsch ist, gilt als feindlich, gilt als ord¬
nungsstörend und sicherheitsbedrohend. Was französisch, fran¬

kophil, separatistisch ist, hat allein Recht und Geltung . Die
jüngsten Verordnungen der Saarregierung sind dafür schla¬
gende Beweise. Deshalb hat sie eine Unzahl von Verboten
ausgesprochen. Der „Saarfreund " bringt folgende Liste:

*
Schlageterseiern verboten. Selbstverständlich hat die

Saarregierung die auch im Saargebiet vorgesehenen Gedenk¬
feiern znm 10. Jahrestag der Erschießung Schlageters ver¬
boten. Mit einer besonderen Feier ehrten jedoch die Bewohner
der Stadt Saarlouis das Gedächtnis Schlageters . Um 5 Uhr
nachmittags trat eine einstündige völlige Geschäftsruhe ein,
die von fast allen Geschäften einschließlich der Gastwirtschaften
dnrchgeführt wurde. Von 5.10 bis 6 Uhr ruhte auch der ganze
Straßenbahn - und Wagenverkebr. In Dilliugen und Waller-
fanen beging man den Tag in gleicher Weise.

ü-

Deutscher Kulturkampfbund verboten. Wie die „NS .-Saax-
front " berichtet, ist der vor wenigen Wochen zur Reinerhal¬
tung der deutschen Kultur im Saargebiet gegründete Kampf¬
bund für deutsche Kultur , der im Entstehen begriffen war,
von der Regicrnngskommission verboten worden.

rir

VDA.-Tagung in Saarbrücken „nicht genehmigt". Die Re-
gierungskommissiön des Saargebietes hat der Saarbrücker
Leitung des Vereins für das Deutschtum im Ausland mit¬
geteilt, daß sie die für Pfingsten 1931 geplante große Tagung
des VDA. in Saarbrücken „nicht genehmigen könne".

Saargrenzland -Fahrt verboten. Die Regierungskommis¬
sion des Saargebietes hat die Saargrenzlandfahrt des Deut¬
schen Touring -Clnbs , die für Pfingsten nach Saarbrücken
geplant war , verboten.

Außerdem wurde noch eine Reihe von Zeitungen verboten.
Und das nennt man dann „Neutralität " der Regierungs¬
kommission!

Ministergehälter — Maximalsätze auch in der
Wirtschaft

Berlin , 27. Juli . (Conti .) Für die Reichsregierung besteht
die gesetzliche Ermächtigung zur Kürzung von Dienstbezügen
und Pensionen der Vorstandsmitglieder und Angestellten bei
Unternehmungen , die von der öffentlichen Hand eine finan¬
zielle Beihilfe erfahren haben, oder bei öffentlich-rechtlichen
Betrieben . Dem Vernehmen nach schweben im Reichswirt¬
schaftsministerium Verhandlungen , diese Bestimmungen mög¬
lichst bald in die Wirklichkeit umzusetzen. Es dürfte in der
Öffentlichkeit nicht verstanden werden, wenn die von der
öffentlichen Hand subventionierten Betriebe, die sich nicht aus
eigener Kraft erhalten können, noch weiterhin Gehälter an
ihre Direktoren und Anfsichtsräte zahlen würden , die die
Ministergehälter übersteigen.

Keine Kritik a« de» Vorgesetzten
Beamteneingaben über Besoldungs- und Laufbahnfragen

unzulässig
Berlin , 26. Juli . Wie das VdZ.-Büro meldet, hat der

Reichsinneuminister in einer Verfügung augeordnet , daß Ein¬
gaben und Anträge von Beamten und Beamtenorganisationen
an die Behörden, die sich mit Fragen der Besoldung, Ein¬
stufung, Laufbahn nsw. befassen, nunmehr unnötig und un¬
zulässig seien und in Zukunft nicht mehr entgegengenommen
werden können. Nachdem die Regierung der nationalsoziali¬
stischen Revolution die ausschließliche Führung des Staates
übernommen habe, würden die Belange der Beamtenschaft
durch den Staat selbst wahrgenommen. Unbedingt zu unter¬
lassen sind nach der Anweisung des Reichsinnenministers solche
Eingaben und Vorstellungen, die auf eine Kritik an Vorgesetz¬
ten und damit an der allein Verantwortlichen Staatsführung
hinauslanfen . Persönliche Beschwerden sind lediglich auf dem
Dienstwege vorznbringen.

Der preußische Innenminister hat verfügt , daß nach diesen
Grundsätzen auch in der preußischen Staatsverwaltung und
in der Schulverwaltung zu verfahren ist.
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^us Stsckt UN» k.sno
- Neuenbürg . 28 Juli . Unter dem Gesang eines frischen
^urnerliedes zog heute früh gegen 7 Uhr die nach Stuttanrk
entsandte Riege des hiesigen Turnvereins vom ^ och EG
tracht" kommend durch die Stadt dem Bahnhof zu Mai .üz
fröhliches „Gut Heil" wurde als Abschiedsgrußmit den sturü!§
bleibenden ausgetauschk. Der heutige Nachmittag und üe>-
Samstag findet die Neuenbürger Turner auf der Kamvrbab»
des Deutschen Turnfestes . Sie haben in den letzten Monaten
und Wochen tüchtige Arbeit geleistet, sodaß ihnen ein schöner
Erfolg wohl zu gönnen wäre. Die Rückkehr der Rieae dürkt--
nicht vor Montag früh 2 oder 3 Uhr zu erwarten sein. ^ ^

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleurovn
besteht fort , doch zeigen sich im Norden kleinere Depressions¬
gebiete. Für Samstag und Sonntag ist aber immer nock
vorwiegend heiteres und trockenes, indessen zu vereinzelten Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Sicherung und Erhaltung des tägliche « Brotes
tut not!

8bs . Engelsbrand , 26. Juli . In klarer Erkenntnis daß
der dringend notwendig gewordene Wiederaufbau unseres zu¬
sammengebrochenen Staats - und Wirtschaftslebens Hand in
Hand gehen muß mit einer gerechten Verteilung von Arbeit
und Brot , betrachtet es die NSBO . als ihre wichtigste Lebens¬
aufgabe, die Erfüllung dieses Gebots mit allen Mitteln zu er¬
streben. Um jedem Volksgenossen die Möglichkeit zu geben siw
mit der Art und dem Wesen der NSBO . vertraut zu machen
sind die Kreisbetriebszellenleitungen dazu übergegangen in
Stadt und Land anfklärende und belehrende Vorträge zu
halten . Diese sind geradezu Bedürfnis geworden und fanden
bisher überall dankbare Zuhörer . So war es auch der Fall
bei dem Vortrag , der heute im gut besetzten Saale z. „Rößle"
stattgefunden hat . Pg . Kreisbetriebszellenleiter Treutle
sprach über „Gewerkschaftsfragen und NSBO ." Was die ehe¬
mals marxistisch organisierten Volksgenossen über das Un¬
wesen ihrer Führer und Gewerkschaften noch nicht wußten,
wurde ihnen hier gründlich klargelegt. Unter anderem er¬
fuhren sie auch, daß 10 Prozent ihrer Beiträge , die sie sich erst
sauer verdienen mußten, ins Ausland wunderten, um in die
Taschen nimmersatter internationaler Gewerkschaftsbonzen zu
fließen. Dies habe selbst die Anslandspresse offen zugegeben.
Ganz abgesehen von den fürstlichen Gehältern , die sich ihre sog.
„Arbeiterführer " bezahlen ließen, so daß sie Wohl selbst Villen
und anderes mehr kaufen konnten, der Arbeiter aber hungern
mußte. Aus diesem Gründe habe denn auch die NSBO . am
2. Mai ds. Js . mit diesem fluchwürdigen Gewerkschaftsschwin¬
del energisch aufgeräumt und alle Gelder, soweit sie noch zu
fassen waren , für den betrogenen Arbeiter sichergestellt. Die
NSBO kann und wird es niemals mehr dulden, daß der Ar¬
beiter zu einer Maschine herabgewürdigt wird . Er muß und
wird wieder Weltgeltung erhalten und für die Zukunft nur
Qualitäts - — nicht aber wie bisher leider nur zu oft — Quan¬
titätsarbeit leisten, für die er ausreichend bezahlt werden wird.
Die noch festzusetzenden Arbeitslöhne und Gehälter seien nu.r
als Mindestlöhne anzusehen, die aber als solche so gestellt wer¬
den, daß sie für jeden ein auskömmliches Dasein sichern. Die
Stundcnlöhne wenden verschwinden und an deren Stelle Wo¬
chenlöhne bei voraussichtlich vicrziastündiger Arbeitszeit treten.
Es sei geplant , sämtliche Betriebe Samstags überhaupt zu
schließen. Die sozialen Einrichtungen wie: Krankenkassen, In¬
validen- und Angestelltcnversicherung werden erhalten und so
anfgebant , daß sie dem Arbeiter in Wirklichkeit auch das sind,
was sie für ihn sein sollen. Daß es für die Zukunft keine
unorganisierten Arbeitgeber wie Arbeitnehmer mehr geben
darf, sei das eiserne Gebot der Gerechtigkeit. Darum müsse
ein jeder unverzüglich in dis Fachschaft eintreten, in die er
hineingehört . Für Umgehung dieser gerechten Forderung
könne es gar keine bessere Strafe geben, als die angcdrohte
Entziehung des Staatsbürgerrechts . Wer sich diesem Verlust
aussetzt, bekommt keine Arbeit mehr — auch kann ein solcher
nicht arbeiten lassen. Solches und vieles mehr legte der Red¬
ner in klaren Zügen dar, so daß die Zuhörer voll ans ihre
Rechnung kamen. Es wurde ihnen gesagt, was sie wissen muß¬
ten und so war es ganz selbstverständlich daß der Redner zum
Schluffe seiner, in jeder Beziehung sachlichen Ausführungen
reichen Beifall ernten durfte . Nachdem Pg . Treutle noch ver¬
schiedene an ihn gerichtete Fragen erschöpfend beantwortet
hatte, schloß er mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Herrn
Reichskanzler Adolf Hitler , den Führer der Deutschen Arbeits¬
front Dr . Ley und das Vaterland seinen nahezu zweistündigen
Vortrag . Ortsgruppen -Betriebs -Zellenwart Seeberger
dankte dem Redner für den inhaltsreichen Vortrag und schloß
hiermit die Versammlung.

'Er

<38. Fortsetzung .»

Am nächsten Morgen lief die Nachricht, daß Hermann die
Nacht :m Hauie des Bauern Kaluschke geschlafen hatte, durch
das Dort

Das war eine Sensation.
Was hatte nun das wieder zu bedeuten? Hatte Hermann

den Rüsterhof verlassen, hatte ihn der Alte des Hofes ver¬
wiesen?

Die Sympathien der Dorfbewohner, besonders des weib¬
lichen Geschlechts, standen überwiegend auf Hermanns Seite.
Der junge Rüster war ob seines geraden, freundlichen
Wesens, ob seiner Tüchtigkeit denkbar beliebt

Als Hermann gegen neun Uhr das Haus Kaluschkes ver¬
ließ, hielten ihn unterwegs mehrere Dörfler an und fragten
ihn offen.

„Mein Großvater hak geschworen, daß er mich und meinen
Vater enterbt , wenn ich nicht die Dorothee heirate . Da habe
ich geschworen, daß ich den Hof erst dann wieder betreten
werde, wenn er mich selber darum bittet ." erklärte Hermann
ebenso offen.

Auch auf den Drei-Eichen-Hof wurde die Nachricht ge¬
tragen . Sie erweckte bei allen großen Bestürzung Man
hörte davon eine Stunde vor Hermanns Eintreffen

Helga ging ihm entgegen und reichte ihm die Hand
„Guten Morgen . Hermann !"
„Guten Morgen , Helga. Ich sehe es Ihnen an, Sie haben

schon gehörr . "
„ . . . daß Sie den Rüsterhof verlassen haben."
„Ja , es ist so. Die Entscheidung ist diese Nacht gefallen."
„Aber wie ist denn das nur möglich?" fragte Helga be¬

kümmert. „War denn kein Ausgleich möglich?"
„Er war nicht möglich, Helga. Mein Großvater hat ge¬

schworen, daß er mir und meinem Vater das Erbe entzieht,
wenn ich chm nicht in die Hand verspreche, daß ich Dorothee
Paulmüller heirate."

Helga sah zu Boden.
„Und . . . das konnten Sie nicht, Hermann ?" fragte sie

leise.

n . muinyasi druckte er die Hand des Mädchens.
Seine Stimme bebte, als er antwortete : „Nein, ich . . .

konnte es nicht . . . ich liebe Dorothee nicht, und sie liebt einen
anderen . Ich will mein Herz nicht verhandeln lassen. Habe
ja nichts als mein Herz."

Leidenschaftlich war seine Stimme.
„Und . . haben Sie Ihr Herz schon einem anderen Men¬

schen gegeben?"
Sie säh, wie seine Lippen zitterten . Er wollte sprechen,

aber er vermochte es nicht.
Er sah zu Boden und nickte stumm.
Nun war Unruhe in Helgas Herzen Plötzlich dachte sie

daran , daß Hermann gebunden sein könne, und dieser Ge¬
danke ward ihr, die nie an Ehe. an Liebesbeglückunggedacht
hatte, zur Qual.

„Sie werden sich zum Glück durchkämpfen, Hermann,"
sagte sie gepreßt. „Jetzt kommen Sie zu den anderen. Wir
werden wohl gemeinsam Kriegsrat halten müssen."

Sie traten ins Haüs.
Anita räumte eben den Frühstückstisch ab
„Ah, da kommt noch ein hungriger Spatz Morgen , Her¬

mann !"
„Guten Morgen , Fräulein Anita ! Ich habe aber nicht den

kleinsten Hunger. Nein, nein, räumen Sie getrost alles ab."
Nach wenigen Minuten saßen alle zusammen, die drei

Mädels , Vater Christian, Hans Berghoff und Sattler.
Hermann erzählte ihnen alles.
Es gab ein Kopfschütteln bei allen.
„So ein Hartschädel," sagte der Maler . „Aber Sie müssen

noch härter sein Das Erbe kann er Ihrem Vater und Ihnen
nicht nehmen."

„Das hat mir Fräulein Helga auch schon gesagt," erwiderte
Hermann . „Verlassen Sie sich drauf , er verkauft den Hof.
Er tut 's ! Er ist so voll Haß, und der sucht sich einen Aus¬
weg aus seinem Innern . Er verkauft den Hof."

„Wie hoch schätzen Sie den Hof ein. Hermann ?" fragte
Hans wieder.

„Zweihunderttausend Mark gut und gern."
Die Summe flößte Hochachtung ein, nicht nur ob ihrer

Höhe, sondern des Umstandes, daß selbst ein solcher Betrag
Hermann nicht zu einer Zweckmäßigkeitseheverleiten konnte.

„Und auf zweihundert Mille haben Sie gepfiffen?" warf
Sattler ein. „Alle Hochachtung, Hermann ! Damit impo¬
nieren Sie uns doppelt. Was gedenken Sie nun zu tun ?"

„Ich muß einen Posten annehmen, als Verwalter , In¬

spektor Ich finde bestimmt etwas Geeignetes. Ich fahre
heute hinüber zu Oberst von Kettler. Der hat Verbindungen.
Ich denke nicht lange zu feiern."

„Das ist gut und richtig," sagte Hans Berghoff. „Aber
noch ein anderes : Was wollen Sie gegen die Enterbung
tun ?"

„Nichts!"
„Das dürfen Sie nicht. Der Alte kann Sie und vor allen

Dingen Ihren Vater , seinen eigenen Sohn , nicht enterben.
Sie müssen klagen. Nicht wahr , Helga. Sie meinen es doch
auch?"

„Gewiß. Das Gericht wird ohne weiteres der Klage statt¬
geben, aber sie hat keinen praktischen Wert . Der Hof ge¬
hört ja heute noch dem alten Gottlieb Rüster . Er ist der un¬
umschränkte Herr . Kein Gesetz der Welt kann ihm den Ver¬
kauf des Hofes verbieten Darm liegt doch die Gefahr Ver¬
kauft Gottlieb Rüster den Hof und hinterläßt er seinen An¬
gehörigen nichts — wer will dann etwas unternehmen? '

„Die Entmündigungsklage einleiten."
„Das würde Hermann erstens nicht tun , und dann . Wer

kann ihn entmündigen ? Keiner kann Nachweisen, daß er
geistig nicht mehr zurechnungsfähig ist Nein, praktisch zu
machen ist nichts. Hermann kann seinen Großvater ver¬
klagen, daß er seinen kranken Sohn unterhält und eine be¬
stimmte Rente zahlt. Dazu ist er verpflichtet. Vielleicht ist
auch für Hermann eine solche Rente herauszuholen Das
weiß ich aber nicht genau. Jedenfalls : zu machen ist herzlich
wenig."

Anita und Helga waren allein. .
„Du bist so ernst, Helga," sagte Anita herzlich. „Geht dir

Hermanns Schicksal so nahe ?" ..
„Ja !" sagte Helga seufzend. „Mich bekümmert es doppelt,

weil wir . . . ich vielleicht etwas mit schuld an dem Ganzen
bin."

„Du . . . und schuld?" ,
„Ja , indirekt. Du weißt, daß Gottlieb Rüster mir be¬

sonders nicht.grün ist, wegen des Prozesses, und daß es lym
einen Stoß gegeben hat, weil Hermann ausgerechnet nnw
zum Tanze führte . Vielleicht hat der alte Herr nun Ô glauv.
daß Hermann . . . mich, die älter ist als er, begehrl tve
soll mich begehren? Siehst du, das alles zusammen.hak e i
den Boden bereitet, das kann ihm keiner übeineymen, oe
jeder andere würde es auch so tun ." (Fortsetzung lmgl--



Sonderzug zum Deutschen Tnrnsest nach Stuttgart
Am Sonntag den 30. Juli 1933 verkehren folgende Sonderzüge:

Wildbad—Stuttgart. Wildbad ab 6.10. Neuenbürg ab 6.32, Stutt¬
gart an 8.44 und Ludwigsburg—Wildbad, Ludwigsburg ab 22.33,
Neuenbürg an 0.07, Wildbad an 0.39, je mit Halt auf allen Zwifchen-
slationen der Enzbahn. Strecke Stuttgart- Ludwigsburg mit elek¬
trischen Borortzügen.

Der Dauer und seine Zeitung
Auch in den arbeitsreichen Sommermonaten kann der

Bauer und auch der Gewerbetreibende ohne seine Zeitung nicht
anskommen, denn er muß sich heute genau so wie früher nach
vielem umsehen, was in der Welt um sich vorgeht. Unwissen¬
heit schützt ihn ja nicht. Auch im Sommer ist auf amtliche
Bekanntmachungen und Verordnungen zu achten. Die Zei¬
tung stellt günstige Kaufs - und Verkaufsangebote, sie berichtet
über die Verhältnisse der Wirtschaft, sowie über den Stand
i-nd die Preise der Feldfrüchte und der sonstigen Erzeugnisse
auf dem Gebiet der landwirtschaftlichen Produktion . Alle diese
Informationen und Hinweise, sowie eine Reihe von Beleh¬
rungen, findet man im Heimatblatt , das seit vielen Jahren
der tägliche Gast im Hause ist. Es wäre also ein sehr ver¬
hängnisvoller Irrtum , in den Sommermonaten die Zeitung
abznbestellen. Wenn der Bauer auch in Len Sommermonaten
nicht so viel Zeit zum lesen übrig hat, wie im Herbst und
Winter — so viel Zeit muß er aber finden, um sich durch seine
Zeitung wenigstens mit dem vertraut zu machen, was ihn und
leine Verhältnisse betrifft.

Stuttgart. (Der König von Spanien besucht das Tnrnsest) Der
frühere König von Spanien ist heute vormittag im Kraslwagen in
Stuttgart eingetroffen und im Hotel Marquardt abgestiegen. In seiner
Begleitung befinden sich5 Personen. Der König erklärte, daß er den
Festplatz des Deutschen Turnfestes besuchen wolle und ließ sich einen
Festsührer geben.

Heilbronn. (Selbstmord durch Leuchtgas.) Am Mittwoch hat sich
in der Fischergasse in Bückingen eine 22jährige Schlossersehefrau mit
ihrem Sjährigen Töchterchen in'der Küche ihrer Wohnung mit Leucht¬
gas vergiftet. Vorübergehende wirtschaftliche Schwierigkeiten scheinen
die Frau zu diesem Schritt veranlaßt zu haben.

Lauffen a. N. (Beim Baden ertrunken.) Der bei Gipser¬
meister I . Kicherer beschäftigte 27 Jahre alte ledige Gipser-
Johann Bickel aus Massen bach wollte am Dienstag mittag
im Neckar ein Bad nehmen und geriet in ein Baggerloch.
Ein Arbeitskollege, der ihm zu Hilfe kommen wollte, kam
selbst in Gefahr, da ihn der Ertrinkende an den Füßen fest¬
hielt.

Steinheim, OA. Marbach. (Großes Fischsterben.) Von der
Murr werden seit Dienstag zentnerweise tote Fische ange¬
schwemmt, die durch den gärenden Schlamm vergiftet sind.
Zahllose Fische liegen ans dem Wasser, die teilweise betäubt
sind und, in frisches Brunnenwasser gebracht, wieder zu sich
kommen. Der Vorgang wiederholt sich fast alle Jahre . Es ist
zu wünschen, daß endlich einmal dafür gesorgt wird, daß keine
schädlichen Abwasser mehr in die Murr geleitet werden dürfen.

Cannstatt. (Tödlich überfahren.) Gestern abend wurde
bei der Einmündung der Badstraße in den Wilhelmsplatz ein
sechsjähriges Mädchen aus Möglingen , OA. Ludwigsbnrg , das
in Cannstatt als Kostkind untergebracht war , von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren und schwer verletzt. Nach der
Einlieferung ins Städtische Krankenhaus ist das Kind an einer
Schädelzertrümmernng gestorben.

Göppingen. (Schweres Verkehrsnnglück.) Ein sehr schwe¬
res Motorradunglück ereignete sich am Mittwoch nachmittag
in Ebersbacha. F . Dort stieß ein Motorradfahrer mit Bei¬
fahrer, die beide das Deutsche Turnfest besuchen wollten und
aus Passau kamen, mit einem entgegenkommenden Lastkraft¬
wagen zusammen. Ter Motorradfahrer wurde von seinem
Fahrzeug geschleudert und blieb mit mehreren komplizierten
Beinbrüchen und anderen Verletzungen liegen. Er wurde ins
Bezirkskrankenhans Göppingen übergeführt . Der Sozius¬
fahrer kam mit dem Schrecken davon. Wer die Schuld an den
Zusammenstoß trägt , ist noch nicht geklärt.

Pfullingen. (Von tragischem Geschick ereilt.) Ein tra¬
gisches Unglück mit Todesfolge ereignete sich Dienstag abend
auf der Straße nach Unterhansen . Dort befand sich eine Leh¬
rerin ans Unterhansen, die mit ihren Schülerinnen von einem
Ausflug kam, auf dem Heimweg. Als der Betz'sche Lastkraft¬
wagen von Mägerkingen in Richtung Unterhansen an den
Schülern vorbeifuhr, löste sich infolge eines Nabenbruchs das
linke schwere Vorderrad des Lastwagens. Das Rad sprang
auf den Gehweg nnd ergriff zwei von den Kindern . Wahrend
das eine der beiden Mädchen unverletzt blieb, wurde das an¬
dere,̂ die 8 Jahre alte Elise Vollmer, das einzige Kind des
Kaufmanns H. Vollmer in Unterhausen , sofort getötet. Die
ganze Schar der Kinder wirr in Tränen aufgelöst um den
Verlust ihrer Mitschülerin , auch die Lehrerin war tief erschüt¬
tert ob dieses entsetzlichen Abschlusses des mit so großen
Freuden begonnenen Schnlausfluges . Eine Schuld an dem
Unglück kann niemand zngeschrieben werden.

Rottenburg. (Schwerer Einbrnchsdiebstahl.) In der Nacht
Auf Dienstag wurde in der Wohnung des Apothekers Seibeld
lDomaPotheke) eingebrochen. Der Täter stieg mit einer Leiter
durch das Abortfenster ein nnd stahl in drei verschiedenen
A.unnern größere Geldbeträge. Bis jetzt konnte der freche
Lneb noch nicht entdeckt werden.
. Dunningen, OA. Rottweil. (Kein Jägerlatein, sondern

eine wahre Begebenheit.) Ein hiesiger Fischer, der eines Mor¬
gens nach seiner in der Efchach gelegten Reuse sehen wollte,
wud statt dem schon lange verfolgten Hecht eine wirklich aus¬
gewachsene, lebendige Wildente darin . Es ist Wohl anzunehmen,
daß dem rührigen Fischer zur Abwechslung auch einmal ein
Entenbraten schmecken wird.

Herbertshofen, OA. Ehingen. (Beim Baden ertrunken.)
A-u?utag nachmittag ertrank beim Baden in der Donau der
der Malermeister Göhmann beschäftigte Malergeselle Karl
Eege von Kirchen.

Fortführung der Umschuldung durch die
Laudeskreditanstalt

n -.-A^ ^ fahrungen , welche die Landeskreditanstalt mit de
mjchuldung drückender erststelliger Hypotheken ihrer eigene

n^ Eer gemacht hat, sind nicht ungünstig . Am den voi
pansenen nnd noch zu erwartenden Anträgen besser genüge
ri " m hat die Anstalt weitere Mittel für diesen Zwe
^ ^Äugung gestellt. Dabei kann es sich nach wie vor nn

-Ee Hausbesitzer, handeln, die schon bisher ein nack
neurges Darlehen von der Anstalt erhalten haben. Die Ein
reicyung von Darlehensanträgen , bei denen diese Voran-
Wtznng rncht vorliegt, ist zwecklos.

Die Polizeiaktiou in Württemberg
Württ . Innenministerium — Württ . Politische Pc

— wird nntgeteilt:
Ä" Zusammenhang mit der im ganzen Reich durck

geführten Verkehrskontrolle auch in Württemberg am 24. '
dm̂ E - en 12- 1? Uhr vorgenommcnen Sperr - und Fahn

haben nach den inzwischen bei der znstän
g n Stelle aus dem ganzen Land eingegangenen Meldnnge

zu einem vom politisch-polizeilichen Standpunkt aus befriedi¬
genden Ergebnis geführt . Die Aktion ist reibungslos ver¬
laufen und insbesondere von der im großen Umfang eingesetz¬
ten Hilfspolizei, SS . und SA . pünktlich nnd planmäßig durch¬
geführt worden. Das beschlagnahmte Material wird zur Zeit
gesichtet.

2. Die zur Sicherung des Deutschen Turnfestes von der
Politischen Polizei durchgeführten Sondermaßnahmen haben
neben der Jnschntzhaftnahme von 200 Stuttgarter Funktionä¬
ren, über die bereits berichtet worden ist, auch im Land zu
der Festnahme von mehreren Hundert verdächtigen Personen
geführt . Diese Schntzhäftlinge werden für die Dauer des
Turnfestes in Haft bleiben, so daß jede von politischer Seite
geplante Störung des Festes als ausgeschlossen bezeichnet wer¬
den darf. Falls der störungsfreie Verlauf des Turnfestes es
rechtfertigt, werden sämtliche Schntzhäftlinge nach Abschluß der
Festlichkeiten wieder entlassen werden, soweit sie nicht mit der
Vorbereitung strafbarer Handlungen belastet sind oder in Ver¬
bindung stehen. Noch in Freiheit befindliche Anhänger der
Häftlinge werden sich daher in deren Interesse in den nächsten
Tagen die äußerste Zurückhaltung angelegen sein lassen.

3. In Verbindung mit den in den letzten Tagen dnrch-
geführten Polizeilichen Sicherheitsmaßnahmen werden in der
Oeffentlichkeit unwahre Nachrichten verbreitet, die in hohem
Maße geeignet sind, Unruhe nnd Aufregung unter die Be¬
völkerung zu bringen . Nachrichten über geplante Anschläge aus
den Gaskessel oder auf die König-Karls -Brücke und ähnliche
unwahre Behauptungen werden gedankenlos oder böswillig in
Umlauf gesetzt. Hierzu sei nur kurz festgestellt, daß alle der¬
artigen Gerüchte jeder ernsthaften Grundlage entbehren.
Selbstverständlich sind von den zuständigen Stellen alle not¬
wendigen Vorkehrungen getroffen worden, um feden Zwischen¬
fall unmöglich zu machen. Das Gaswerk ist im übrigen seit
Tagen durch ein starkes Wachkommando besonders geschützt.
Auch die vorher erwähnte Jnschntzhaftnahme verdächtiger Par¬
teigänger gehört mit in den Rahmen der von der Polizei in
weitreichender Weise durchgeführten Schutzmaßnahmen. Die
Gäste des Turnfestes nnd die Bevölkerung der Stadt Stuttgart
können also ohne Sorge und in voller Ruhe sein.

Gewissenlose Gerüchtemacher oder gedankenlose Verbreiter
von alarmierenden Lügennachrichten werden vor den Folgen
gewarnt . Durch derartige Nachrichten wird nicht nur das
Ansehen der Feststadt Stuttgart geschädigt, sie liefern darüber
hinaus dem feindseligen Ausland willkommenes Material zu
neuer Hetze gegen das Reich. Die Behörden werden gegen
derartige Störenfriede rücksichtslos im Interesse der Aufrecht-
crhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung Vorgehen.

Saboteure der Wirtschaft
Stuttgart , 26. Juli . Von dem Leiter der Nationalsozia¬

listischen Betriebszellenorganisation für den Gau Württem¬
berg wird mitgeteilt : In den letzten Tagen wird in bös¬
williger Absicht von unsauberen Elementen in der Oeffentlich¬
keit immer wieder das Gerücht verbreitet , daß die Firma
Robert Bosch AG . in Stuttgart -Fenerbach ca. 500 Arbeiter
entlassen habe, weil diese sich geweigert hätten , für die Adolf
Hitler -Spende einen geringen Betrag zu zeichnen. Dazu stelle
ich fest: Im Laufe einer vor kurzer Zeit von der Firma Ro¬
bert Bosch AG. in sämtlichen Betrieben durchgeführten großen
Reinigungsaktion wurden insgesamt 42 Arbeiter entlassen.
Diese Entlassungen wurden dadurch notwendig, daß in den
Werkstätten der Firma Robert Bosch immer wieder Wühle¬
reien von Kommunisten nnd anderen Elementen entdeckt wur¬
den. Um diesen Wühlereien ein Ende zu machen, sind Ent¬
lassungen in geringem Umfange notwendig geworden. Die
Industrie erfüllt eine selbstverständlichePflicht, wenn sie die
Saboteure an der Volkseinheit und gleichzeitig am nationalen
wirtschaftlichen Aufbau ans ihren Betrieben entfernt . Die

Zeit der liberalistischen Wirtschaftsunordnung ist vorüber und
es gilt jetzt im nationalsozialistischen Staat eine nach streng
nationalen Gesichtspunkten geführte Wirtschaft auszubauen.
Diese wichtige Arbeit darf in keinem Falle von Nörglern und
Miesmachern gehemmt oder gar unterbunden werden. Es wird
daher dafür Sorge getragen , daß die Hetzer von der Aufbau¬
arbeit ausgeschlossen werden. Die Entlassenen aber können
durch ihr weiteres Verhalten den Beweis erbringen , daß sie
mit ehrlicher innerer Ueberzeugung den Wiederaufbau des
deutschen Vaterlandes mit allen Kräften fördern wollen, da¬
mit ihnen Gelegenheit gegeben werden kann, wieder in den
Produktionsprozeß eingereiht zu werden. Das Vorgehen der
Robert Bosch AG. ist für alle unverbesserlichen Hetzer eine
ernste Warnung.

Ei » über 100 000 Jahre alter Menfchenfchädel
arrsgegrabe«

Steinheim, OA. Marbach, 26. Juli . Die hiesigen Schotter¬
werke lieferten in den letzten Jahrzehnten zahlreiche Reste
nrweltlicher Tiere, wodurch namentlich auch unser Stuttgarter
Naturalienkabinett zahlreiche und wertvolle Ergänzungen er¬
hielt. Das lange Hoffen, auch einmal einen Menschenschädel
zu finden, ging nun in Erfüllung . In der Kiesgrube von
Karl Sigrist entdeckte K. Sigrist jr . einen Menschenschädel,
Dieser wurde am Dienstag in Anwesenheit von Dr . Berk-
heimer und Oberpräparator Böckh von Stuttgart wohlbehal¬
ten geborgen. Es handelt sich aller Wahrscheinlichkeitnach um
einen Fund aus der Diluviumzeit und dürfte der Schädel
noch älter sein, als der Neandertalschädel, den mau auf über
100 000 Jahre alt schätzt. Der Schädel lag etwas auf der Seite.
Die rechte Hälfte sowie die Schädeldecke sind vollständig unver¬
sehrt, die linke Gesichtshälfte ist etwas zerbröckelt, aber auch
Teile des linken Oberkiefers sind erhalten . Es läßt sich noch
nicht mit Sicherheit feststelleu, ob der Schädel mit einem
Mammutskelett oder dem eines Waldelefanten in Zusammen¬
hang stellt. Darüber müssen erst weitere Funde Aufschluß
geben. Mit Sicherheit steht fest, daß es sich um den ältesten
Menschenschädel handelt , der bis jetzt in Württemberg ge¬
funden wurde. Der ganze Fund wurde in Gips gepackt, der
nun in Stuttgart entsernt werden muß, was eine sehr heikle
Arbeit ist, die viel Mühe und Geduld erfordert.

Ssrlen
Pforzheim. 27. Juli. Verstärkte Polizeikräfte unter Heranziehung

einer SS -Abteilung nahmen heute früh im Stadtteil Dillweitzenstein
eine gründliche überraschende Durchsuchung bei ehem. Angehörigen
und Funktionären der KPD. und SPD . vor, da diese immer noch
geheime Wühlarbeiten gegen die Regierung betätigten. Festgenommen
wurden hierbei9 Funktionäre der ehemaligen KPD., 13 weitere Per¬
sonen wegen Beteiligung an kommunistischen und marxistischen Um¬
trieben, 3 Personen wegen Vergehens gegen das Waffengesetz. Beschlag¬
nahmt wurden eine größere Menge kommunistischer Druckschriften,
mehrere Schuß-, Stich- und Hiebwaffen, sowie nicht abgeliefertes
Heeresgut.

kßsnrisl unü Verkekr
Stuttgart, 27. Mai. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugefllhrt: 9 (unverkauft 6)
Ochsen, 40 (34) Bullen, 106 (95) Iungbullen, 26 (18) Kühe, 95 (85)
Rinder, 375 (!00) Kälber, 542 (240) Schweine. Marktoerlauf: Wegen
zu geringen Umsatzes keine Notierung, in allen Gattungen großer
Ueberstand;Marktaussicht für nächste Woche wegen überreichen Fleisch¬
vorrats und schlechten Absatzes sehr ungünstig.

15. deutsches Turnfest
Die 1. Turnfestfieger ermittelt : Geiwitz -Mm im Degen «Fechten — Der Tag der Mehrkümpfe

Der Donnerstag brachte den Beginn der Wettkämpfe.
Ein Riesenbetrieb herrschte auf der Festwiese. Alle aktiven
Turner nnd Turnerinnen waren in den Borkämpfen beschäf¬
tigt nnd Tausende von Zuschauern verfolgten die zahlreichen
Kämpfe auf dem Rasen, in den Zelten und auf dem Neckar.
Leider wurden gerade die volkstümlichen Hebungen znm Teil
durch die den ganzen Tag über herrschende Gluthitze beein¬
trächtigt, so daß sie zum Teil in die Zelte verlegt werden muß¬
ten. Die Sanitätskolonnen hatten des öfteren Gelegenheit
einzngreifen.

Das größte Interesse nahmen die volkstümlichen Hebungen
in Anspruch, deren vielseitigen Bewegnngsformen ein buntes
Bild boten. Aber auch die Wettbewerbe der Mehrkämpfer
fanden großen Zuspruch. Bei der großen Zahl der Teilnehmer
kann man natürlich die Besten nicht verfolgen und auch nicht
feststellcn, wer Wohl die größten Aussichten hat . Nur soviel
kann man sagen, daß die gezeigten Leistungen auf sehr hoher
Stufe stand, zumal ja die nach Stuttgart entsandten Vertreter
nach gründlichen Ausscheidnngskämpfen erst ermittelt wurden.

Auf der Spielwiese, wo die Mannschaftskämpfe gleichzeitig
in vollem Gang waren, wurden in verschiedenen Spielarten
die Vorrunden erledigt, bei denen natürlich Ueberraschungen
nicht ausblieben.

Die Ergebnisse waren:
Fußball: TV. 48 Saarbrücken(kampflos), TV. Holzhausen-

Leipzig — TV . Sindelfingen 1:0 (1:0): TV . Schweinau -Nürn¬
berg — SpV . Nomberich 1:0 (0:0); PSV . Kiel — TV . Finster¬
walde 4:0 (0:0).

Handball der Frauen: Hamburger Tnrnerschaft Barmbeck-
Uhlenhorst - TB . Schwarz-Weiß Essen 8:4 (3:3): NSTV.
Breslau — Leipzig-Lindenau 5:4 (1:2) ; TGem . Berlin —
WTV . 48 Nürnberg 5:1 (2:0); Stadtsportverein Frankfurt
(kampflos).

Handball der Männer: TV. Hernsheim-Worms — TV.
61 Kottbus 10:6 (5:2).

Schlagball der Männer: TV. Gntheil Urberge — TV.
Witterschlick-Bonn 53:29; 1860 München — Union Flensburg
55:33, ATV . Miknltschütz — TV . 48 Saarbrücken 62:31;
MTV . Wehlau - TV . Wittgensdorf 41:32; VfL. Charlotten¬
burg — TV . Bad Wildungen 42:20.

Schlagball der Frauen: Hamburger Turnerschaft 16 —
Oldenburger TBd . 51:24.

Die Degenfechter, 72 an der Zahl , hatten schon am Vor¬
mittag ihre Vorkämpfe ansgetragen . Ans dem wieder beacht¬
lich gut beschickten Feld hatten sich 10 Fechter für den End¬
kampf qualifiziert , der am Nachmittag stattfand . Der End¬
kampf zeigte den deutschen Fechtmeister Geiwitz-Ulm in famo¬
ser Form . Er gewann 8 seiner Gefechte2:0 und erst in seinem
letzten Kampf mußte er von Kolbinger -München eine 2 :1-Nie-
derlage einstecken. Das Endergebnis war : 1. Geiwitz-Ulm
8 Siege ; 2. Thomson-Offenbach 6 Siege ; 3. Kolbinger-Mün¬
chen 6 Siege ; 4. Fürsattel -Fürth 6 Siege; 5. Kronenberger-
Barmen 5 Siege ;, 6. Jakob -Offenbach 5 Siege ; 7. Eggert-
Hamburg 3 Siege ; 8. Raafs -Mainz 2 Siege ; 9. Licöschcr-Fürth
2 Siege ; 10. Kramper -Hamburg 2 Siege.

Zwölfkampf-Sieger Krötzsch-Neuröfsen
Die Krone aller turnerischen Wettbewerbe auf dem 15.

Deutschen Turnfest , der Zwölfkampf, dürfte nach den bisher
vorliegenden Berechnungen von dem Nenrössener E. Krötzsch,
der 226 Punkte erreicht hat, gewonnen worden sein. An zwei¬

ter Stelle folgen dann Heinz Sandrock aus Immigrath nnd
Ernst Winter -Frankfurt -Main mit je 225 Punkten , während
auf dem 4. Platz der Weltmeister im Kunstturnen nnd Olym¬
piasieger Mack-Basel liegt, der die größte Hoffnung der Schwei¬
zer und der mit ihnen sympathisierenden Tschechen und Un¬
garn war.

Die Spiele
Auch in den Kampfspielen nnd im Tennis herrschte am

Donnerstag ans allen Feldern lebhafter Betrieb . Tie große
Zahl der Faustballkämpfe eröffneten am Morgen die Turner¬
innen und die Turner der Klassen II und III. Die Spiele der
Hanptklasse der Turner beginnen erst am Freitag morgen und
werden dann die Besten der 16 766 Faustballmannschaftcm der
Deutschen Turnerschaft zusammenführen. Den hohen Spiel¬
stand des turnerischen Fanstballs zeigten aber schon heute die
Spiele der unteren Klassen.

Von württembergischen Vereinen kamen bei der Turner¬
innen der TV . Ulm kampflos eine Runde vor, da der Kasseler
^V - nicht antrat . Bei den Turnern wurde in der Klasse II
der Stuttgarter TV . von TV . Walddorf 27:41 und vom TV.
Hannover 17:36 geschlagen. In der Klasse III endete die Be¬
gegnung zwischen TG . Stuttgart gegen Leipziger TSV . 33:33,
nachdem die Stuttgarter bei der Halbzeit 18:16 geführt hatten.
In der nachfolgenden Begegnung gegen Turnklub Hannover-
Würde dann die Stuttgarter TG . 50:25 besiegt.

Die Schlagballspiele sind schon sehr weit gediehen; in der
Gruppe I liegt die Entscheidung zwischen dem Meister Gut-
Heil Ärbcrgeu und dem TV . 60 München. In der Gruppe II
hat sich in diesem Jahre der Westfalenmeisten Jahn Wester¬
bauer ausgezeichnet gehalten und in der Gruppe III wird der
Ostprenßenmeister MTV . Wehlau, eine bisher unbekannte
Mannschaft, ungeschlagen die Führung erreichen.

Im Fußball steht bereits die Vorschlußrunde fest. Der
schwäbische Kreismeister TV. Sindelfingen wurde nach hartem
Widerstand nnd teilweise überlegenem Spiel 1:0 geschlagen.
Die Vorschlußrunde bestreitet nun TV. Holzhausen, TBd. 78
Saarbrücken, TV . Schweinau-Nürnberg und PSV . Kiel. Saar¬
brücken schlug den TV . Holzheim 3:0 (2:0) nnd der PSV.
Kiel den TV. Schweinau-Nürnberg 2:1, sodaß TBd ..78 Saar¬
brücken und PSV . Kiel das Endspiel bestreiten müssen.

Im Handball der Turnerinnen , wo württembergischeVer¬
eine nicht vertreten waren, steht gleichfalls die Vorschlußrunde
fest. Der Freitag Vormittag bringt folgende Spiele : Stadt¬
sportverein Frankfurt -M . — Hamburger Turnerschaft Barn-
beck-Uhlenhorst nnd NSTV . Breslau — Tib. Berlin.

Znm Handball der Männer hatten sich am Nachmittag trotz
sengender Hitze eine große Zuschauermenge eingefunden, die
einen recht harten Kampf zu sehen bekamen. TSV . Eßlingen
besiegte den TV. Kettwig-Essen verdient mit 10:4 (4:l ). Die
Schwaben ließen ihren Gegner vor der Pause überhaupt nicht
zur Entwicklung kommen. Nach dem Wechsel wurden vor allem
die Westdeutschen recht hart , sodaß sogar ein Verteidiger vom
Platz verwiesen werden mußte. Trotzdem kam Kettwig zum
Schluß stark auf und konnte die Tordifferenz noch um drei
verringern . Dagegen schied die Stuttgarter TG . gegenüber
ATG . Gera 8:0 aus.

Die Wettkämpfe der Turner-Schwimmer
Die Turnerschwimmer hatten ihr Bestätigungsfeld im

Jnselbad Untertürkheim und im vorbeifließenden Neckar. Am



ersten Tag wurden die Wasserball-Vcrrnndenspiele ausgetra¬
gen und die Strommeisterschaften entschieden. In den Wasser¬
ballspieler: (4 Gruppen ) qualifizierten sich TSpV . Frankfurt-
Main , TV. 73 Nürnberg . TCl . Hannover und TGem. Mühl¬
hausen für die morgige Zwischenrunde. —̂ Zu den Strommei¬
sterschaften waren die Ufer des Neckars auf beiden Seiten dicht
besetzt. Sieger in der Hanptklasse I blieb erwartungsgemäß
der DT .-Rekordmann Hans Müller - Kiel in der sehr guten
Zeit von 28:05 vor Hasselbach-TV . Remscheid und dem etwas
zurückgefallenen Marx -Köln. Die zweite Riege der ersten
Klasse schwamm wesentlich schlechtere Zeiten. Hier siegte Bode-
Iserlohn mit 29:15 vor dem Einheimischen Haase-Untertürk-
heim, der sich in dem starken Feld sehr gut hielt. Die Turner¬
klasse II ging über 1500 Meter . Hier siegte unangefochten mrt
gut 100 Meter Vorsprung in 21:09 der Breslauer Sprung.
In Klasse III der Turner (1000 Meter ) gab es ein scharfes Duell-
zwischen Speidel -Heilbronn und dem Leipziger Petzold. Ueber
Zweidrittel der Strecke führte der Hellbrauner knapp vor
Petzold, aber im Endkamps blieb der Sachse in 15:13 knapp
siegreich.

Bei den Turnerinnen der Klasse I (1000 Meter ) gegte er¬
wartungsgemäß Almuth Remme-Hambnrger TB . zwar sicher
in 16:11, aber sie mußte doch kämpfen, um die Wittenbergcrin
Nottebohm auf den zweiten Platz zu verweisen.

Beim weißen Sport
Die Tennisspieler brachten es am ersten Tage ihrer Wett¬

kämpfe in den Einzelspielen bereits bis zur 1. Runde. Sowohl
bei den Turnern , als auch bei den Turnerinnen wurden die
„letzten Acht" ermittelt . In den Doppelspielen, dem Herren¬
doppel und dem Gemischten Doppel wurde die erste Runde ab¬
geschlossen. Bei den Turnern erreichte Wille-Stuttgart eben¬
falls die vierte Runde. Banmann dagegen unterlag gegen
Claus -Leipzig bei einem harten Dreisatzkamps 6:1, 3:6, 2:6.
Bei den Turnerinnen schieden beide württ . Verrtretcrinnen
ans . Frau Wörn verlor in der zweiten Runde gegen Frl.
Brunswick-Bochum ebenfalls in einem Dreisatzkamps 6:1, 3:6,
3:6 und Frau Schönleben scheiterte in der gleichen Runde an
Frl . Töring -Frankfnrt -M . 1:6, 6 :8.

Die Mehrkämpfe
Nach den um 20 Uhr bereits errechnet» : Ergebnissen hatte

cS den Anschein, daß den Zwölfkampf Krötzsch-Nenrösscn ge¬
winnen würde, während sich Sandrock-Jmmigrath und Winter-
Frankfurt in den zweiten Platz teilen.

Von den wnrttembergischen Teilnehmern steht fest, daß sich
beim Zwölfkampf Grimnß -Kornwestheim mit 211 Punkten,
Weiß-Reutlingen mit 206 Punkten , Haller -Schwenningen mit
201  Punkten , Theilacker -Schnaitheim mit 201 Punkten , Nagel-
Eßlingen mit 193 Punkten , Reißmüller -Schwab. Gmünd mit
193 Punkten , Bischofs-Böblingen mit 191 Punkten und Haag-
Ulm unter den Siegern befinden. Beim Zehnkampf liegen
mit an der Spitze Hermann -Ulm mit 181 Punkten , Urich-Ülm

173 P ., Huck-Sindclsingcn 168 P . und Litz-Etzlingcn mit 161
Bau :--» .

Im Siebenkampf der Turnerinnen liegt Paula Jaud-
GöPPingen. Elfriede Köhler vom TB . Ulm mit 126 Punkten
in der Spitzengruppe. Voraussichtliche Siegerin dürste hier
Julie Schmidt-München und Fr . Zschorn-Frankenberg i. Sa.
werden, die beide 110 Punkte haben.

Wasserfahren
Zum ersten Male bei einem Deutschen Turnfest waren

auch die Wasserfahrer beteiligt . Erfreulicherweise gab es dabei
einige schöne schwäbische Erfolge.

Ergebnisse: 15 Km. (ein Turner, eine Turnerin): 1. Max
Bellon—Dora Casari TV . Sulzbach 1 St . 13 Min . 18. Sek.

15 Km. (eine Turnerin ) : Emma Höll VfL. Stuttgart
1:20,20 Std.

25 Km. (Einer) : 1. Heinz Klocke (Kanu-Klub Paddel¬
freunde Dortmund).

Einer-Faltboot für Turnerinnen, 100 Meter stehend pad¬
deln: 1. Trudel Köhler (TBd . Stuttgart ).

Osiris DßaekrleMen
Stockholm, 27. Juli . (Crnti.) Die schwedische Zeitung

„Stockholm-Tiduingeu " meldet aus Kopenhagen: Die Ent¬
wicklung in Deutschland hat dazu bcigetragen, daß eine nicht
geringe Anzahl deutscher Inden sich in Kopenhagen nieder¬
gelassen haben. Dabei sieht es so ans , als wenn ein großer
Teil deutschen Kapitals ans Deutschland nach Dänemark ge¬
kommen ist. So hat man während der letzten Zeit beobachtet,
daß eine Reihe deutscher Juden Grundstücke in Kopenhagen
kaufte, um Kapital untexzubringen . Ein Sachkundiger ist der
Ansfassung, daß es sich bereits um Millionenbeträgc handelt.

Die soziale Botschaft der „Deutschen Christerr-
Pfarrer Hosscnfclder im Rundfunk

Berlin, 27. Juli . Im Rahmen einer „Stunde der Einkehr"
des Deutschlandsenders sprach heute zu dem Thema „Was uns
bewegt" der Reichsleiter der Glanbensbewegnng Deutsche
Christen, Pfarrer Hossenfelder, über die soziale Botschaft der
Deutschen Christen. Die Deutschen Christen, führte der Red¬
ner aus , seien die SA . Jesu Christi im Kampfe zur Vernich¬
tung der leiblichen, sozialen und geistigen Not , Die soziale
Arbeit und die Innere Mission der Deutschen Christen wollten
nicht nur Einzelne retten , sondern ein Volk Gottes bauen.
Eine christliche soziale Lehre, die die Neutralität der Kirche
lehrt und keine sozialen Entscheidungen wagt, lehnen wir,
betonte der Redner , als Irrlehre und als glaubenslos ab. Ehe,
Familie, Rasse, Volk, Staat und Obrigkeit sind uns Gottes
Ordnungen , die wir heilig halten.

Oberprösident Gauletter Koch über die Arbeits¬
beschaffung in Ostpreußen

Königsberg, 26. Juli . Im Oberprüsidium fand am Mitt¬
woch eine für die weitere Gestaltung des Kampfes gegen die
Arbeitslosigkeit Ostpreußens bedeutsame Konferenz statt in
deren Mittelpunkt eine Rede des Obcrpräsidenten stand' die
das ganze Gebiet der Arbeitsbeschaffung in klaren und knappen
Strichen umriß.

Gauleiter Koch führte n. a. aus , daß der Erfolg die
Arbeitslosigkeit :n 30 ostprenßischen Kreisen beseitigt zu haben
weniger e:::e technische, als vielmehr eine psychologische An¬
gelegenheit sei. Es ist, erklärte der Redner , unsere Pflicht
Rückschläge zu vermeiden. Bis zur Stunde ist nicht ein ein¬
ziger Pfennig aus besonderen Mitteln angesetzt worden, son¬
dern alles, was geschafft wurde, wurde aus Ostpreußen selbst
geschafft. Wir haben das Geld vor allem in den Boden ge¬
steckt, sodaß der Ertrag der nächstjährigen Ernte schon wesent¬
lich gesteigert werden kann. Im Reiche wird in manchen Stel¬
len behauptet, wir hätten unsere Erfolge dadurch erzielt
daß wir den ostprenßischen Wald niedergelegt haben. Wir , die
wir hier in Ostpreußen leben, wissen, daß an dieser Behaup¬
tung kein wahres Wort ist. Wichtig ist, daß die Hemmnngs-
momente beim Arbeiter verschwinden. Er darf sich nicht als
Almoscnempfänger fühlen, sondern als nützliches Glied der
Volksgemeinschaft. Bei den Arbeiten denke ich vor allem an
den Wegebau, und zwar auch an den ländlichen Wegebau be¬
sonders in den Notstandsgebieten. Weiterhin wird der Bau
von 2000 Häusern dieserorts für Kleinsiedlungen in Angriff
genommen werden. Nicht Stadtrandsiedlungen kommen in
Frage , denn da sind bolschewistische Blutstätten , es sollen viel¬
mehr Dorsrandsicdlungen geschaffen werden, keine größeren
Komplexe, sondern freundliche und ansprechende Wohnstätten
in die jeder deutsche Arbeiter gern hineinzieht und in denen
er sich-wohlfühlen kann.

Aus Weit unciL.ebSn
Die Urheimat des Menschen— in Afrika. Bisher nahm

man gewöhnlich an , daß die Urheimat des Menschen Asten sei.
Eine englische Expedition nach Deutsch-Ostafrika bestätigte je¬
doch die Annahme des deutschen Altertumsforschers Professor
Hans Reck, daß das von diesem Gelehrten in Oldoway (Ost¬
afrika) gefundene Skelett etwa 150 000 Jahre alt ist. Damit
gewinnt die Annahme Wahrscheinlichkeit, wie „Kosmos" hier¬
zu bemerkt, daß die Urheimat des Menschengeschlechts in
Afrika zu suchen sei.

ZW HemMM darf in keiner Familie fehle»!

Wnden-WM-VeranWW
der Bezirksgr. Neuenbürgd. Württ. Blindenvereinse.D.

am 29. und 3V. Juki 1933
in der Turnhalle in Herrenalb.

ÄUökikkkUUa von Lehr- und Beschästigungsmitteln sowie
Arbeitserzeugnissen Blinder.  Zur Besichtigung ge¬
öffnet am Samstag  vorm. 8 Uhr bis abends6 Uhr,
Sonntag  vorm. 11 Uhr bis abends6 Uhr.

Lichtblkder-Vortrag „Aus der Welt der Lichtlosen"
Sonntag,  abends 8 Uhr.

Oklniuuadaadk nach dem Bortrag, für auswärtige Ve¬
rsucher au,° ^ sonderen Wunsch während der Ausstellung.
Eintritt frei! Eintritt frei'.

D »6 5^

Kpenöet ^
^ " für Ar»

Löwnale Arbeit
.. - -- -

Ar gebt Arbeit und Zrol!
.z . .. .WÄ -s-r",...;- ^

Annahmestellen für die Svende zur Förderunĝ
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt¬
zollamt. Zollamt. Ueberweisung an diese An¬
nahmestellen durch:Post. Bank. Sparkasse usw.^

Spriihmrd„MM"
tötet sicher

Fliegen , Mücken, Ameisen.
Wespen. Schaben, Wanzen,
Milben, Läuse, Flöhe, sowie
deren Larven, unentbehrlich in

Haus und Stall.
Eigenes Erzeugnis, daher so

billig.
iZ Liter offen RM. 1.10,

1 „ „ „ 4.—.
Is Bremfenöl offen̂ 4Liter
RM. —.60, Bremsenöl ertra-
stark tötet Bremsen, Fl.—.50

und offen.
Ltsrn - Vrosvriv

W. Wustmann.

Vruch-
leidende bedürfen kein lästiges
Federband, wenn Sie mein
Spezialband tragen.Das Beste,
was existiert. Leib-, Nabel-,
Borfallbinden. Neu: Re-
sormbruchband ohne Schen¬
kelriemen. Plattfußeinlagen
n.Maß in unübertroffener Aus¬
führung. Kosten!, zu sprechen
in Pforzheim Montag,
31. Juli , von 1—5 Uhr im
Gasth.z.„Blume" am Schloß¬
berg.

Bandag. Spezial.
Eugen Frei <L Co.,

Stuttgart, Iohannesstr. 40.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 29. Juli, vorm. 10 Uhr,
in Herrenalb:

20 Damen- und Herren-
Schirme,

8 gestrickte Knaben-Anzüge.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

A/rssu -4a/ sr'n -A'üüsu/s/n /

Zu//

Birkenfeld, den 28. Juli 1933.
TseLss - AnLSlss.

Tiesbetrübt teile ich Verwandten und Be¬
kannten mit, daß mein lieber Mann und herzens¬
guter Vater

IkssSIKsIm OiS -L
im Alter von nahezu 33 Fahren von seinem
langen, mit großer Geduld ertragenem Leiden
heute morgen3 Uhr erlöst wurde.

In tiefem Leid:
Emilie Dietz, geb. Zwicker, mit Kind Kurt.

Beerdigung: Samstag nachmittag3 Uhr.
Trauerhaus: Hauptstraße 39.

k «MMj- ÄS88tzk8MM6 !iK

Neue

iMstje§-HeriW>
3 Stück 28 Pfg.

Neue

10 Psd. SS Pfg

Fee-Witt.Feuerwehr Virkeufeld.
Von dem Ableben unseres aktiven Mitglieds

setzen wir unsere Mitglieder geziemend in Kennt¬
nis. Die Beerdigung findet Samstag nachmittag

3 Uhr statt. Beteiligung des III. Zuges ist Pflicht.
Das Kommando.

Vollmer L » ummsl
6. M. d. 8., blsuendvrg.

Fleißiges, sauberes

für Küche und Haushalt so¬
fort gesucht.

Nich. Keppler
zum „Goldenen Lamm",

Pforzheim.

Feldrennach.
Zwei erstklassige

MSerW
hat zu verkaufen

Schönthaler z. „Adler".

Wllj-Mms
empfiehlt

L. Kostt'Zetie kuetiliJnälg

Dennach, den 28. Juli 1933.

VZnkrssuns-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

für die überaus zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte, sür die ehrenden Worte und Kranz¬
niederlegungen am Grabe, wie auch der Ge¬
meindeverwaltungdem Turn-, Krieger-, Dar¬
lehenskassen- und Musik-Verein sowie den
Sängern, Altersgenossen und-Genossinnen von
Dennach und Schwann und allen denen, welche
Anteil genommen haben während seines kurzen
Krankenlagers sage ich recht herzlichen Dank.
Die trauernde Gattin: Emma Wankmüller

mit Kindern.
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